
Musik zur Weihnacht  
 

"Im Anthropozän fällt die Unterscheidung menschengemachter 
von Katastrophen der Natur zusehends schwer. Wer aber die einen 
gegen die anderen ausspielen oder miteinander rela@vieren 
wollte, häBe schon vor Schluss der Rechnung vergessen, dass am 
Ende immer ihre Summe steht."  

 
So könnte es in einem der von der lokalen Zeitung kri4sierten1 
Programmhe8e stehen, ohne dass noch klar würde, wie viel oder 
wenig die katastrophische Gegenwart mit "Musik" zu tun und "zur 
Weihnacht" beizutragen häEe.  
Wer Musik macht, braucht nichts zu erklären - oder allenfalls allen, 
die dafür bezahlen, diese Musik zu hören. Doch werden Musikerin 
oder Musiker selten zur Rechenscha8 gezogen, denn weder 
komponierend noch singend können sie kaum mehr als bedingt und 
miEelbar die Umstände ändern, unter denen sie arbeiten oder leben. 
So wie die wenigsten Menschen die Katastrophen unmiBelbar 
verhindern oder die Verhältnisse beeinflussen können, unter denen 
sie leiden - es sei denn durch das rechtzei4ge Verständnis ihrer 
Zusammenhänge.  

 
Antoine Brumels "Erdbebenmesse" handelt nicht von einem realen 
Erdbeben, sondern spricht als eine codifizierte Klangrede, 
symbolisch, von geistes- und naturweltlichen Katastrophenereig-
nissen, ganz so wie etwa Evangelienberichte oder Osteran4phonen. 

                                                        
1 "Kann man eigentlich noch weniger Vertrauen in die KraG der Musik - also des 
eigenen Tuns - haben, als wenn man glaubt, man müsse die Besucher mit sechs 
eng beschriebenen Seiten poli@sch-philosophischer Traktate bombardieren, um 
sicherzustellen, dass sie die Musik auch ja im rich@gen Bewusstsein rezipieren?" 
(RNZ, 17.12.2023) 



Auch bei ihr und in ihr geht es um Deutung und Bedeutung - egal, ob 
Musik gemacht (geschrieben, gespielt, gesungen) oder gehört wird. 
Aber nicht alles passiert gleichzei4g, niemand "muss" gleichzei4g 
hören, lesen, denken, werten. 
  
Gerade in dieser Freiheit, die sich Musik erklingend nimmt, liegt ihre 
Herausforderung und ihre Zumutung. Und das dür8e auch an Weih-
nachten gelten.  
 
Das heu4ge Konzertprogramm steht nicht in erster Linie, sondern 
'auch' in einer Tradi4on der Verweigerung weihnachtlicher Besinn-
lichkeit wie alle Weihnachtskonzerte von Walter Nußbaum vor 
diesem letzten. Und noch nie sollte ja die Konzentra4on jahres-
endzeitlicher Dunkelheit von selbst in ein Frühjahr allgemeiner 
Vernun8 und Besinnung münden, schon gar nicht durch frohe 
Gedanken oder durch frohes Wünschen allein.  Eher noch haben 
diese "tradi4onell gut besuchten" Weihnachtskonzerte aber durch 
die Jahre vielleicht das Bewusstsein einer größeren Tradi4on 
geschaffen, deren Erinnerung im Kern nicht die Anschauung der Welt 
und ein entweder verdrängtes oder geteiltes Leiden an ihren 
Verhältnissen ausmachen wird, sondern eine im Raum und Rahmen 
eines Kirchenschiffs besonders leicht gelungene Erfahrung sozialer 
Gemeinscha8 - weniger der Gläubigen als der gemeinsam in Musik 
Denkenden. - 

 
Die Erde bebt 2. Aber Katastrophen (und bedeutsame Ereignisse wie 
die Liebe) werden nicht in Echtzeit komponiert, in Musik gesetzt oder 

                                                        
2 Doch schnell wird schon die letzte Katastrophe zur Fußnote der Geschichte, 
"etwa" das Erdbeben vom 6. Februar 2023 mit über 60.000 Toten in der Türkei und 
in Syrien. 



"vertont". Sie werden reflek4ert und dargestellt, selten anders als für 
die Zukun8. Der Soziologe Harald Welzer vergleicht Anfang Dezember 
2024 unsere Gegenwart mit jener von 1933:  

"Historische Fehlurteile unterlaufen selbst den klügsten 
Zeitgenossen, was daran liegt, dass man als vitaler Teil 
einer Entwicklung kaum überblicken kann, worauf sie 
hinausläu8. Zu nah und zu vola4l sind die Ereignisse, zu 
groß die Sicherheit, dass sich nichts grundstürzend 
verändern wird, zu stabil das Vertrauen in die 
Ins4tu4onen, die auch jemanden wie Hitler in die 
Grenzen des Rechtssystems einbinden wird. Und zu 
mäch4g der Wunsch, dass die Welt, die man kennt, auch 
die bleibt, als die man sie kennt. Viel Grund zur 
Beruhigung, in der Tat. 
Der 6. November 2024 ist der 30. Januar unserer Zeit. 
Denn an diesem Tag hat eine Mehrheit der amerika-
nischen Wählerinnen und Wähler ihren Staat einer 
Gruppe von Superreichen überlassen, die weder an 
Demokra4e noch an Recht, weder an sozialer  
Gerech4gkeit noch an Emanzipa4on oder der Erhaltung 
der natürlichen Überlebensressourcen das geringste 
Interesse haben." 3 

Um nur eines unserer Probleme zu nennen, ein menschen-
gemachtes.  Was das mit einem historischen Erdbeben zu tun haben 
könnte? Oder gar mit Weltbeben symbolischer Art, beim Öffnen des 
leeren Grabes und vom Evangelisten beschrieben oder in der 
Osteran4phon besungen?  
Wir ahnen es nur.  Es gilt weiterhin unsere Einladung:  

                                                        
3 "Trumps Wiederwahl / 1933 lässt grüßen", taz vom 01.12.2024 



In einer Zeit, in der menschengemachte Katastrophen 
und solche der Natur ununterscheidbar zu werden 
drohen, bleiben heute eine Gewissheit und ein MiEel 
ihrer gemeinscha8lichen Bewäl4gung: die im Konzert-
erlebnis geteilte Musik.  
 
"Die Erde bebt", hat Walter Nußbaum das Programm der 
diesjährigen Weihnachtskonzerte überschrieben. Musik 
ließ sich, wie die meiste Kunst, schon immer auch als 
Seismogramm ihrer Zeit begreifen. Hören, Lesen, Ver-
stehen von, über und durch Musik sind bis heute 
unersetzliche Qualitäten musikalischer Konzertpraxis, 
und für mindestens drei der in diesem Weihnachtskonzert 
aufgeführten Komponisten gehörte auch die Kompo-
nente des gesellscha8lichen und poli4schen Handelns 
explizit dazu. Vor hundert Jahren wurden der Schweizer 
Klaus Huber und der Venezianer Luigi Nono geboren, 
noch fünfzig Jahre früher (dessen Schwiegervater) Arnold 
Schönberg. 
 
Doch weltbewegend sind nicht ihre Jahrestage, sondern 
die Impulse ihres Schaffens - und vielleicht die feinen 
Nachklänge jener Tradi4onen geistlich-philosophischen 
Komponierens, in dessen Kontext sie unser Programm 
stellt.  
 

Hören Sie mit! 
Ihr KlangForum Heidelberg 
 
 

( JMR 202412 ) 


